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Durlacher agevlatt
Ourlscher Wschmblstt gWWü 18» ) «it de« MW« SelMUmchm« für d« MsSeM Imlsih.

» rschciut täglich nachmittags. So ««' und Feiertage ansgenommen.
Bezugspreis - Durch unsere Bote» frei mS HanS i» Stadt bereich
smnatlich 17L — Mark, Einzelnummer rmd Belegblatt 7 .— Mark.

Nsdaktion, Druck und Berlag : Adolf DupS , Dnrrach , Rittelstratze »
Fernsprecher Ak4 .

Preis für die kleingespattene Millimeterzetle L Mk., ReklamemiUt-
meterzeile IS Mark . Schluß der Anzeigen-Annahme tagS zuvor nach
mittags 4 Uhr, für dringliche Fanrilieri-Anzrigen am ErscheinunzStaz
-4» Uhr vormittags , « leiur Anzeigen find sofort z» bezahlen . Für
Platzvorschrifteu und Tag der Aufnahme kan« keine Gewähr übe»'
uommen werden. Im Fall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeituug.

Nr. 256. Dourrerstag de« 2 November 1922. 93. Jahrgang.

Entscheidungsvolle Tage.
Der Auftakt r« Berlin .

In Berlin jagen sich die Konferenzen der Regierungs¬
stellen mit Behörden , Politikern , Finanzleuten und nun
mit der Reparationskommission . Tie schleichende innere
Krise ist angesichts der großen Entscheidungen, die die
Verhandlungen mit der Reparationskommission vorberei-
ten sollen, zurückgestellt worden . Bei all diesen Be¬
ratungen dreht es sich um die deutsche Wirtschaft ,die deutsche Finanzkraft und um die Besse¬
rung der deutschen Währung . Ueber die Be¬
ratungen der Reparationskommission wird in den näch¬
ste» Tagen nichts Zuverlässiges zu erfahren sein; denn
sie werden geheim geführt .

Das Wort : „ Erst Brot , dann Reparatwnen "
, das sich

in Reden und Interviews ja ganz gut anhört , muß als
Motto vor die Rcparationskonferenz gesetzt werden, und
zwar mit einer in aller Form offiziellen Erklärung der
Reichsregierung , wie dies Reichskanzler Tr . Wirth auch
am Dienstag beim Empfang der Reparationskommis -
sion getan hak. Wir haben im Etat keine Mittel mehr
für Reparationen . Wir können nicht zahlen, und wir
müssen diese Unmöglichkeit den Gegnern immer wieder
sagen. Aber selbst wenn man uns die Zahlungen stundet
und selbst wenn wir Wechsel auf Wechsel ausstellen, die
Besatzungskosten allein müssen uns ruinieren . Sie und
die Kosten für die alliierten Kommissionen verschlingen
mit 48 Milliarden Papiermark monatlich fast die ganzen
Einnahmen des Reiches ! Tie großen Mvnatsbeträge
von 150 und 160 Millionen Goldmark sind bekanntlich
durch das Havenstein-Abkommen für 18 Monate gestun¬
det, soweit sie das Jahr 1922 betreffen. Für 1923 sind
neue Forderungen der Entente zu erwarten . Tiefe Ver¬
pflichtungen gehen zusammengenommen über unsere Wirt -
schasts - und Stenerkrast hinaus . Sie müssen verringert
werden, wenu Deutschland nicht zusammenbrechen soll.

Tie schwebende Schuld des Reiches betrug
Ende September 528 Milliarden Mark ; dazu Kimmen die
Schulden der Länder und Gemeinden. Papiergeld -Mil¬
liarden liegen im Ausland und drücken durch Abstoßung
weiter aus die Mark ; der sauer erarbeitete Verdienst zer¬
rinnt dem Deutschen mit dem Marksturz buchstäblich
zwischen den Fingern . Es ist begreiflich, daß sich die
politische Spannung ans die Beratungen der nächsten
Tage konzentriert . Barthous Forderungen Wersen einen
Schatten voraus , der di? Hoffnungen stark verdunkelt. Ten
Austakt gab die Forderung der Reparationskommission
uns monatlich 200000 Tonnen Kohle Mehrlieferung ,
gab die Willkür, mit der die Interalliierte Rheinland -
kommission deutsches Recht gebrochen hat . Las ist em
schlimmes Vorzeichen.

In dieser Richtung liegt auch der angebliche Plan
der Reparationskommission , wie ihn das
,Lonrnal " veröffentlichte mit einer raffiniert ausgeklü¬
gelten Finanzkontrolle . Tie französische Presse hat un-
verhüllt in den letzten Tagen die üblichen Drohungen
mit „Pfändern " und der Besetzung des Ruhrgebills aus¬
gesprochen . Wenn es auch das bekannte Geschrei des galli¬
schen Siegers ist, so erweckt es dennoch Bedenken, daß auch
der englische Vertreter Bradbury sich dahin aussprach, daß
nicht eine neue Politik , sondern eine neue Arbeits¬
weise Platz greifen soll. Man will verhandeln mit der
Reichsregierung . Aber alles Verhandeln wird insolange
zwecklos sein, als nicht eine Herabsetzung der Re¬
parationsforderungen erzielt wird, wodurch die
Möglichkeit zu einer äußeren Anleihe und zu einer Festi¬
gung des Markkurses geschaffen wird . Tie Entscheidung
über den guten Willen der Reparationskommission ,
Deutschland in dieser Richtung zu helfen , muß in Berlin
fallen .

Ueber die Begrüßung der Reparationskom¬
mission und die Ausnahme der Verhandlun¬
gen wird folgendes berichtet:

Tie Wiederherstellungskommission wurde am Diens¬
tag mittag 12 Uhr vom Reichskanzler in Gegenwart der
an den kommenden Verhandlungen beteiligten Staats¬
sekretäre empfangen . Ter Rei chskanzler begrüßte
die Wiederherstettungskommission, insbesondere den neu-
ernanntcn Vorsitzenden, Louis Barthou , dem es ver¬
gönnte sein möge, sein Amt erfolgreich für die in der
Wiederherstellungskommission vertretenen Völker und für
Deutschland zu führen und Voraussetzungen zu schaffen,
die für jede künftige wirtschaftliche und kulturelle Zusam¬
menarbeit der europäischen Völker und damit auch
der Nationen der Welt notwendig seien . Er begrüßte
den Entschluß, Gläubiger und Schuldner zusammenzufüh-
ren, um einen Ausweg zu finden. Er und seine Mit¬
arbeiter stellten sich mit voller Offenheit und Aufrichtig¬
keit der Aussprache zur Verfügung . Ter Reichskanzler
wies sodann aus die Veränderungen hin, die in der Lage
sTeutschlands seit dem letzten Besuche des Garantie¬
ausschusses im Juli eingetreten sind und belegte diese
Änderung mit vergleichenden Zahlen der deutschen Wäb? .

« mg .unv ' ver deutschen Großhandelspreise . Das deut¬
sche Volk, dem es an den notwendigsten Nahrungs¬
mitteln und an Kohlen fehle , stehe vor einem
furchtbaren Winter des Hungers und der
Kälte . Die bisherigen Versuche , aus der kranken deut¬
schen Wirtschaft möglichst große Leistungen herauszu¬
holen, befriedigten weder Gläubiger noch Schuldner . Tas
richtige sei, erst die kranke Wirtschaft zu her -
len . Nur dann bestehe Aussicht, Leistungen aufzubringen .
Deshalb sei die Befestigung der Währung die
Kernfrage der Ausgabe . Tie Befestigung der Wäh¬
rung werde von selbst das Weichgewicht in den deut¬
schen Staatsfinanzen herbeiführen . Er begrüßte die Mit -

Mark l , > der Ausgleich des Haushalts sein solle . Tie
Hauptaufgabe sei, schnell zu praktischen Vorschlägen zu
Kimmen und sie mit raschem Entschluß durchzuführeu.
Nur eine schnelle H andlung könne die Lage retten
und die Leistungsfähigkeit wieder Herstellen .

Aus die Ansprache des Reichskanzlers legte der Vor¬
sitzende der Wiederherstellungskommission , Barthou , die
Gründe dar , die die WiederhersteNungskvmmission veran¬
laßt habe, sofort mit her deutschen Regierung in Ver¬
bindung zu treten . In den Worten des Reichskanzlers
liege ein Zeugnis und ein Programm . Tie Wieder¬
herstellungskommission schätze beide um so höher, als
sie von der durch ihre amtliche Stellung am meisten
geeigneten Persönlichkeit herrührten . Was das Zeug¬
nis anlange , das der Reichskanzler über die Lage
Deutschlands ablegte , so nehme die Wiederherstellungs¬
kommission es zur Kenntnis , ohne es für den Augen¬
blick zu erörtern . Es werde das erste Blatt der Akten¬
stücke sein, das sie zusammenstellen werde. Was das
Programm anlange , so habe der Reichskanzler eher
Fragen aufgeworfen als Lösungen gewiesen . Tiefe Fragen
seien indes durchaus diejenigen , die in das Gebiet der
Wiederherstellungskvmmission sielen. Tie Befestigung der
Mark sei die erste Frage , deren Verbindung mit dem
Gleichgewicht des Haushalts niemand bestreite. Tie Wie¬
derherstellungskommission danke dem Kanzler für das Ver¬
sprechen , an den Verhandlungen mit voller Offenheit und
Ehrlichkeit mitzuarbeiten . Es handle sich darum , mög¬
lichst schnell das Ziel zu erreichen , das ge¬
meinsam ins Auge gefaßt worden sei . Tie Wiederher-
stellungskommission hoffe , in allen Dienststellen, die an
den Verhandlungen terlnehmen werden, jenen guten
Willen anzutreffen , von dem der Kanzler gesprochen
habe. Tie Wiederherstellungskommission sei hierhergekom¬
men, um einen kranken Körper zu behandeln ,
um einen .Ausdruck des Kanzlers zu gebrauchen. Es sei
daher notwendig , daß sie die ganze Ausdehnung und alle
Anzeichen der Krankheit kennen lerne . Ter Augenblick
sei gekommen, ohne Umschweife zu sprechen und an dre
Arbeitzu gehen . An diesem Nachmittag heiße daher
die Losung : Arbeiten wir ! — Es wurde beschlossen, die
Verhandlungen sofort zu beginnen.

Deutsche Notgemeinschaft.
Reich, Länder und Gemeinden haben aus dem Gefühl

- er Verpflichtung heraus große Summen zur Linde¬
rung der Not aufgebracht , aber es ist angesichts der Größe
der Not zu wenig, und die Mittel der öffentlichen Hand
sind zu beschränkt. So bleibt nur der eine Weg, das ganze
Volk zur Hilfe in der Not aufzurusen, an den Gemein¬
schaftssinn des Teutschen sich zu wenden, der noch nie
verjagte , wo es sich um eine große, edle Aufgabe ge¬
handelt hat . Eine „Deutsche Notgemeinschaft ",
die alle Kreise des deutschen Volkes umfassen soll, ist des¬
halb in Berlin ins Leben getreten . Tie Regierungen
der deutschen Länder , die deutschen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerverbände , die gewerkschaftlichen Spitzenorga¬
nisationen , Städte und Gemeinden , Industrie , Handel,
öffentliche und private Wohlfahrtsämter haben sich in
gemeinschaftlichen Besprechungen unter dem Vorsitz des
Reichsarbeitsministers Tr . Brauns zu dem großen Werk
zusammengefunden.

Ueber die Ziele der „Teutschen Notgemeinschaft" un¬
terrichtet ein vom Reichspräsidenten , dem Reichsarbeits¬
minister und allen wirtschaftlichen, kommunalen und
charitativen Spitzenverbänden Unterzeichneter

Aufruf !
„Ins Unermeßlichste wächst die Not in- deutschen Lan¬

den. Vermögen und Renten , Geld, Gehalt und Lohn ver¬
lieren unausgesetzt an Wert . Ein schwerer Winter steht
uns , bevor. Eine Teuerungswelle von nie geahntem Aus¬
maß überflutet verheerend das geiamte Deutschland, und
alles leidet unsäglich schwer unter der allgemeinen Not .
Alle Gegenstände des täglichen Bedarfes sind sprunghaft
im Preise gestiegen, Heizung und Licht sind nahezu uner¬
schwinglich geworden, an Beschaffung von Wäsche und
Kleidung können viele kaum noch denken . Schwer leiden
darunter sogar die in Lohn und Brot Stehenden . Unver-
aleicklicb schwerer aber lastet die Not auf tausenden deut-

Wer
'

Volksgenossen, insbesondere Akten , JnvaU - !
den , Witwen , die ehedem fleißig und redlich geschafft
haben und heute, ein Opfer ihrer Arbeitsunfähigkeit , nicht
wissen , wie sie ein Dasein bestreiten sollen, das kaum noch
als Leben anzusp-rechen ist.

Reich, Länder und Gemeinden haben Milliarden für die
Notleidenden in Deutschland aufgewandt und werden
das auch weiterhin bis zur Grenze ihrer Leistungsfähig¬
keit tun . Aber die Not ist zu groß, die öffentlichen Mit¬
tel allein reichen nicht aus . Hunderttausende bleiben trotz
allem auf wehere Unterstützung angewiesen. Ten Be¬
dürftigsten unter ihnen zu Alfen , rufen wir das deutsche
Volk auf . Deutsche Not soll deutschen Gemeinschafts¬
sinn wecken und in der „Deutschen Nvtgemeinschast" soL
er sich wirksam betätigen . Ter deutsche Arbeitnehmer
wird seine erlverbsurisäbigen Arbeitsgenossen, der deut¬
sche Arbeitgeber seine ehemaligen Arbeitshelfer und ihre
Hinterbliebenen nicht vergessen! Mag in Arbeitgebier -
und Arbeitnehmerschaft heute mancher selbst sehr schwer
unter der Not der Zeit leiden, er wird und kann nicht
übersehen, daß Tausende neben chm leben, gegenüber deren
Dasein das seine noch glänzend ist . Landwirtschaft, In¬
dustrie, Handel und Gewerbe, Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer mögen sich in Einmütigkeit zusammentun, um
das Hilsswerk zu fördern .

Große Mittel sind erforderlich , um wenigstens der
dringendsten Not zu steuern. Darum gebt rasch »nd gebt
reichlich ! Jede Art der Hilfe — Geld, Lebensmittel,
Gegenstände des täglichen Bedarfs — ist willkommen!
Ihr , die ihr noch schassen und erwerben könnte, gedenkt
jener, di- dem Elend preisgegeben sind !"

Gegen die Kapitalflucht.
Ter Finanzpolitische Ausschuß des Reichswirtschasts-

cates stimmte in seiner Sitzung vom 20. Oktober einem
Gesetzentwurf zu , der eine Verlängerung des Gesetzes
zegen die Kapitalflucht bis zum 31 . Dezember 1924
Vorsicht. In der Erkenntnis , daß die bisherigen Maß¬
nahmen gegen die Kapitalflucht , die aus die Besse¬
rung der deutschen Währungsverhältnisse Hinzielen, in
ihrer Wirksamkeit bei weitem nicht ausreichen , hat
sich ein Ausbau der bestehenden Vorschriften und « ne
Verschärfung der Strafbestimmungen als notwendig
erwiesen .

Nach den bisher geltenden Vorschriften müssen sämt¬
liche Vorgänge , durch die bewegliches Kapital ins Aus¬
land gelangt , zur Kenntnis der Steuerbehörde gebracht
werden Ter neue Gesetzentwurf sieht demgegenüber
dee vorherige Genehmigung des Finanzamtes für die
Ausfuhr von Kapital vor . Nach 8 1 des Entwurfes
dürfen Banken Aufträge , wie sie im § 2 , Abs. 1 des
Gesetzes gegen die Kapitalflucht näher bezeichnet sind,nur ausführen , wenn die von dem Auftraggeber ein¬
zureichende Erklärung mit einem Genehmigungsver¬
merk des für den Auftraggeber zuständigen Finanz¬
amtes versehen ist . Ausgenommen von diesem Geneh¬
migungszwang sind Aufträge von solchen Personenund Personenvereinigungen , denen die zuständige Han¬delskammer eine Bescheinigung darüber ausgestellt hat ,daß ihr Gewerbebetrieb regelmäßig Geschäfte mit sich
bringt , zu deren Abwicklung Zahlungen nach dem Aus¬
lände notwendig sind . Ter neue Gesetzentwurf be¬
droht eine Umgehung der Bestimmungen mit harten
Strafen . Bei Zuwiderhandlungen gegen 8 1 des Ent¬
wurfs sind Gefängnis bis zu 2 Jahren , Geldstrafenbis zu 2 Millionen Mark , Verlust der bürgerliche«
Ehrenrechte sowie Beschlagnahme der verschobenen Ver¬
mögenswerte vorgesehen . Inhaber , Vertreter und Be¬
vollmächtigte von Bankgeschäften , die gesetzwidrige
Transaktionen vornehmen , sollen mit Geldstrafen bis
zu 100 000 Mk. bestraft werden .

Von besonderer Bedeutung sind die Maßnahmen zur
Bekämpfung der inderekten Kapitalflucht , d . h . wen«
der Gegenwert der exportierten Ware ab¬
sichtlich und ohne wirtschaftliche Notwendigkeit im
Ausland belassen wird . Es wird nicht immer
leicht sein , zwischen der volkswirtschaftlichen Notwen¬
digkeit , Guthaben im Auslande zu unterhalten , und
zwischen der Absicht der Steuerhinterziehung zu unter¬
scheiden. Tie Reichsfinanzverwaltung geht in ihrem
Entwurf von dem Grundsatz aus , daß alle volkswirt¬
schaftlich gerechtfertigten Transaktionen von allen ein¬
engenden Vorschriften verschont bleiben sollen , daßaber überall dort eingeschritten werden muß , wo dis
Absicht der Kapitalflucht besteht, d . h. wo der Geger»>
wert einer ausgeführten Ware in der Absicht, ihn der
deutschen Volkswirtschaft vorzuenthalten , zum Scha¬den der deutschen Wirtschaft ganz oder teilweise im
Ausland belassen wird . In solchen Fällen soll di«
zuständige Behörde dem Ausführenden die weitere
Warenausfuhr mit der Wirkung untersagen , daß er di«weitere Ausfuhr auch solcher Waren , die einem all -
-gemeinen Ausfuhrverbot nicht unterliegen , nur miibesonderer Genehmigung vornehmen darf . Bei Zu¬widerhandlungen sind Geldstrafen in Aussicht genom¬men deren Höhe sich nach dem Werte der Ware be-
messen soll , auf die sich die Umgehung der gesetzliche,Vorschriften bezog . Dem Betroffenen soll die Be¬
schwerde vor dem Reichswirtschaftsgericht offen stehewT«r Gesetzentwurf soll am 1. Januar 1923 in Kraftaeletzt werden . Vt



Deutschland.
Perlt «, 31 - Ott. In der Schlußberatung des Reichs¬

kanzlers und des Reichsfinanzministers Tr . Hermes
« it den deutschen Sachverständigen wurde eine Eini¬
gung über feste deutsche Reparationsvor¬
schläge erzielt , die der Kommission gemacht werden
sollen . Diese Vorschläge sind bereits schriftlich fixiert
«nd werden der Reparationskommission vorgelegt wer¬
den. Ueber den Inhalt der Vorschläge wird Still¬
schweigen bewahrt.

Berlin , ZI . Ott . Wie die Blätter melden, nahmen
die Besprechungen des bei der Parteiführerberatung
eingesetzten zweiten Ausschusses, der die Aufstellung
eines zwischen der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft
und den Sozialdemokraten zu vereinbarenden Aktions¬
programms zur Stabilisierung der Mark zum Zweck
hat , einen befriedigenden Verlauf . Tie Beratungen
sollen am Mittwoch fortgesetzt werden.

Berlin , 31 . Okt. In der Strafsache gegen den ver¬
antwortlichen Redakteur der inzwischen emgegangenen
Unabhängigen sozialdemokratischen Zeitung „Die Freiheit"
wurden vor dem Berliner Gericht vergeblich Einigungsver¬
suche gemacht . Am Vormittag wurde die Vernehmung
des Angeklagten , sowie des Nebenklägers Minister Her¬
mes vorgenommen, wobei die bereits im parlamentarischen
Untersuchungsausschuß erledigte Angelegenheit über den
bekannten Weinbezug durchgesprochen wurde .

Krankfurt, 31 . Okt . Auf der Strecke nach Rödel¬
heim wurde der 28 Jahre alte Schreiner Peter Nied
don Marokkanern durch Bauchschuß so schwer verletzt ,
daß er alsbald nach seiner Einlieferung ins Kranken¬
haus starb . — Wie von einem Augenzeugen hiezu be¬
richtet wird , sollen nachts 3 marokkanische Soldaten
in betrunkenem Zustande in ein Gasthaus gekommen
sein und vom Wirt Schnaps verlangt haben. Als
dieser ihnen verweigert wurde, haben sie die wach¬
habenden Unteroffizier überwältigt , ihm sämtliche Mu¬
nition abgenommen, mit welcher sie dann die Wirt¬
schaft fortgesetzt unter Feuer hielten . Hierbei hat der
verstorbene Nied einen Schuß in den Leib erhalten.

Ausland.
Paris , 31 . Okt . Das seit einigen Tagen hier umlau.

sende Gerücht, daß der englische Botschafter Lord Har-
dinge demnächst seinen Abschied nehmen werde, wird
heute bestätigt . Als voraussichtlichen Nachfolger Lord
Hardinges wird Sir George Graham, der jetzige eng¬
lische Botschafter in Brüssel, genannt.

Paris , 31 . Okt . Tie Bereinigten Staaten haben durch
ihren Botschafter in Paris Poincare ein Memo¬
randum über die Forderungen Amerikas in Bezug
auf die Orientkonferenz überreichen lassen. Tie Ver¬
einigten Staaten erklären, daß sie sich nicht an der
Friedenskonferenz von Lausanne betei¬
ligen oder irgend welche Verantwortung für die dort
abzuschließenden Abkommen übernehmen wollen , daß
sie aber durchaus nicht auf die Rechte verzichten, welche
die Ver . Staaten zusammen mit den anderen Mächten
besitzen . Tie Regierung der Ver . Staaten erklärt sich
bereit , einen Beobachter auf die Orientkonferenz zü
schicken um die amerikanischen Interessen zu ver¬
teidigen .

Rom, 31 . Ott . Das Kabinett Mussolini hat die De-
mobilisation der Faszisten angeordnet , die am Diens¬
tag zu beginnen hat . Das Viererkomitee, das die
faszistische Bewegung leitet , wird aufgehoben.

Rom , 31 . Ott . Tie Faszisten, die in Stärke von
etwa 60006 Mann in der Umgegend von Rom kon¬
zentriert Ware« , sind am Montag nacht in Reih und
Glied irr d .e Hauptstadt eingezogen und von der Be¬
völkern . r jubelnd empfangen worden . Ter Einzug
der Faszisten erfolgte ohne Zwischenfälle. In den
staatlichen Gebäuden wurden die Truppen und die
Polizei überall zurückgezogen . Tie Faszisten sind in
der Villa Borabese einauartiert worden . Ferner hat

Doch ein Sieger .
Roman von Soph ie Kloerß .

(Schlllß) (Abdruck ohne vorherige Vereinbarung nicht gestattet .)

„Und gebt mir Kaffee, starken Kaffee . Und wenn mein
Herz schwach wird — Sie wißen Bescheid, Schwester — eine
Kampferinjektivn. Ich muß aushalten , nur bis beut nachmittag
noch .

" Tr sprach hastig, abgerissen, sein Gesicht rötete sich stark ;
das Gift, das den ganzen Körper durchsetzt , drang empor zum
Gehirn. Das Fieber setzte wieder heftiger ein . Die Schmer¬
zen packten ihn mit solcher Gewalt, daß er begann , mit den
Zähnen zu knirschen und zu stöhnen.

„Hans, können wir nichts tun , um die Qual zu lindern ?
Wenn du doch —"

Er schüttelte leise den Kopf, das Sprechen wurde ihm zur
Pein . Seine Augen hingen an der Uhr und verfolgten das
langsame Weiterschieben der Zeiger . Und so oft die Uhr schlug,
atmete er tief auf . Wieder eine halbe Stunde gewonnen. —

Der Tod stand neben dem Bett und wartete . Er kam als
ein Retter , ein Erlöser , sein Antlitz war voll Milde, die Hand ,
die er nach dem Sterbenden ausstreckte , war eine Freundes¬
hand ! Doch der wehrte sich gegen den Freund, den er selbst
herbeigesehnt, mit den letzten Kräften . Noch nicht! noch nicht !

Aber bas gierige zehrende Fieber wurde Herr, die Besin -
nuna " wand , und dann begann ein wirres, hastiges Stammeln
ohne Sinn und Zusammenhang, dazwischen aber klang immer
wieder der eine Name : „Irene! Irene !" , in Angst, in Sehn¬
sucht, in flehender, verzweifelnder Liebe , daß Klara den Kopf
an die Wand und die Zähne in di« Lippen preßte , so jammerte
es sie.

Bisweilen gewann sein Wille den Sieg über die wirren
Gedanken , die Augen wurden klar, die Lippen füll . Dann gin¬
gen die Blicke hinüber zu der Uhr , „noch drei Stunden; noch
zwei Stunden: nur noch eine einzige Stunde .

"
Er sah Klara an und sprach zum letzten Male: „Ich werde

es burchhasten. Ich — werde — sie sehen.
"

„Mein Gott.
" dachte sie verzweifelt, „was soll werden !

Wenn die Zeit um ist, und sie ist nicht da .
" -

Leise trat der Tod neben das Bett , leile nahm er die hei¬
ßen , müden Hände in seine kühle starke Hand , leise strich er
über das zuckende Herz, die klopfenden Schläfen . Da kam Ruhe
über den Sterbenden . Der Atem wurde leiser , die schmerzvolle
Spannung wich aus den Zügen . — er schlief.

Minute um Minute verging. Es schlug -halb vier . Drau¬
ßen klana d >e Glocke. Lorenz war in den Keller gegangen.

»er König ihnen vie « arten feiner Prwarvnra Davor
als Lager zur Verfügung gestellt.

Rom . 31 . Okt . Bet dem Einmarsch der Faszisten
haben sich leider im Arbeiterviertel einige blutige
Zusammenstöße ereignet , die zirka 20 Menschen
das Leben kosteten . Ferner wurden die Zei¬
tungen „Baese"

, „Acione " und „Epoca" beschädigt .
Perugia , 31 . Ott . Ter Sekretär der Faszistenpartei ,

Bianchi , bezeichnet als Programm der Faszisten, daß
vor allen Dingen eine Sanierung der Finan¬
zen des Landes ins Auge gefaßt sei. Tie Faszisten
würden dem italienischen Volk umfassende Freiheiten
einräumen , davon ausgenommen allerdings diejeni¬
gen , die den patriotischen Bestrebungen entgegengesetzt
seien. Was die Außenpolitik anbelangt , so würden die
Faszisten, nachdem sie keinen Krieg wollen , gerade
ver Lage der italienischen Brüder auf dem anderen Ufer
der Adria Rechnung tragen .

Paris , 31 . Oft . Nach der ,
'
,Chicagv Tribüne" geht

in Rom das Gericht um, daß die Faszisten Nitti festge-
gcnommen hätten . Mussolini soll sich mit der Absicht tra¬
gen, einige Persönlichkeiten des früheren Kabinetts zur
Verantwortung zu ziehen .

Koustantinopcl , 31 . Ott . Tie Doppelregierung in der
Türkei scheint ihrem Ende entgegenzugehen . Ter Sul¬
tan wird die Nationalversammlung von Angora an¬
erkennen , die somit als die einzige verfassungsmäßig
gewählte gelten soll .

Vollversammlung
- er Badischen LandwirLschaftslammer .

Karlsruhe , 1 . Nvv . Ter Vorsitzende , Landtagsabg.
Gebhard -Eppingen, eröffnet die Tagung , die verschie¬
dene Punkte von weittragender Bedeutung für die Ernäh-

cungsfrage der badischen Bevölkerung umfaßt. Bei der
Kartofselversvrgung wird Einspruch von der Kam¬
mer geltend gemacht gegen die Vorwürfe gegen die Land¬
wirtschaft, die sich in Verbraucher - und Handelskreisen
bilden . Ter Vorsitzende macht die Mitteilung , daß zur
Beschaffung der für eine schnelle Durchführung der Kar¬
toffelernte notwendigen Arbeitskräfte die Technische Not¬
hilfe in Karlsruhe, die Hochschule und in Frage kommende
Truppenteile zur Stellung von Arbeitern angegangen
wurden . Das Kultusministerium ist gebeten worden , die
Schüler der oberen Klaffen zur Mithilfe bei der Kartoffel¬
ernte zu beurlauben. Oberforstrat Tr . Eichhorn -
Karlsruhe verbreitet sich über „Sparsamkeitsmaßnah.
men"

. Direktor Dr . Müller -Karlsruhe legt der Ver¬
sammlung einen nochmaligen (dritten) Nachtrag zum
Etat der Landwirtschaftskammer vor. Tie Beschaffung
des Geldbedarfs für die Bad . Landwirtschaftskammer , die
infolge der Geldentwertung bereits im Juli die April¬
umlage von 1 . 70 auf 3 Mk. Hinauffetzen muhte , fordert
heute eine weitere Erhöhung der Umlage. Ter Vorstand
hatte in seiner Sitzung vom 4. Sept . d . I . den Plan ge¬
faßt, der Kammer eine Umlageerhebung aus Natural-
werten vorzuschlagen , zog aber den Antrag zurück und
stellte nunmehr eine Umlageerhöhung von 3 Mk . auf 16
Mk. zur Diskussion. Im Zusammenhang damit stehen
zwei Anträge, deren einer (aus dem Forstausschuß ) die
Erhöhung der für die Forstwirtschaft bestimmten Mittel
aus 15 Millionen Mark, der andere die Genehmigung zur
Aufnahme von Tarlehenskrediten bis zu einer Gesamt¬
höhe von 30 Millionen Mark zur Finanzierung der
Rohstoffbeschafsung für die wirtschaftliche Unternehmung
der Landwirtschaftskammer beantragt. Erhöhung und
Anträge werden einstimmig angenommen. Tie Versamm¬
lung paßte sodann durch einstimmigen Beschluß die Be¬
züge ihrer Mitglieder der gesteigerten Geldentwertung an.

Es folgt das Referat des Landtagsabg . Tr . Mattes -
Stockach über die Neuorganisation der Land -
wirtfchaftsvfleae in Baden . In den Verhand -

frisches Eis zu holen. Klara glaubte , daß er es sei, und ging
leise hinaus . Draußen stand Bernhard Schmidt .

Sie wunderte sich gar nicht. Es schien ihr, als hätte er
kommen muffen .

„Es ist gut daß du da bist .
" Ganz von selbst kam ihr

das Du über die Lippen. Angesichts des Todes spielt man
keine Komödie, und sie wußten doch beide, wie sie mit einan-
berstanden.

„Ich dachte mir , daß du mich brauchen könntest, " antwortete
er ebenso .

Zusamm- n gingen sie hinein.
Hans Marung lag mit einem Lächeln um die Lippen, die

edlen Züge sar-en heiter, fest verklärt aus ; seine Seele ging in
seligem Traum auf alten Wegen . - Sonnenschein zwischen
hohen Haseldecken , goldener, flimmernder Staub in der Luft,
ein süßes Duften von Gaisblatt und wilden Rosen . Mitten
in Licht und Blüten der alte, graue Opferstein. Und auf dem
Stein im weißen , bräutlichen Kleide sitzt Iren«., schaut ihm ent¬
gegen und lächelt. Die Hand streckt er nach ihr aus . sie er¬
greift sie, gleitet zu ihm und lehnt sitz in seinen Arm . „Komm,"
sagt sie, und sie gehen zusammen weiter den hellen , duftigen
Pfad . Immer reiner wird das Licht , immer leichter ihr Gang,
— der Boden weicht zurück, — sie schweben , schweben -
Glockenklang kommt durch die Lüste, — wie leicht ihm wird, —
wie wohl — wie selig -

- — Der Hammer der ll'rr hebt aus. Viel
schlägt es.

Klara beugt sich über das bleiche, lächelnde Antlitz uni
lauscht . Langsam wendet sie sich um zu Bernhard Schmidt ,
über ihr Gesicht laufen Helle Tränen.

„Es ist vorbei .
" Änd nach einer Weile . „Arme , lieb«

Irene .
" -

Sie treten in das Nebenzimmer ; leise berichtet sie von den
letzten Stunden.

„Du darfst das Irene nie sagen," sagte er.
„Ich habe es ihm versprochen.

"
„Sie würde es nicht ertragen . Bester sie erfährt nie, war¬

um er sie verkästen hat.
"

„Wenn du das glaubst, kennst du Irene noch nicht . Sie
wird weinen und trauern, aber mit den Tränen wird auch die
Bitterkeit aus ihrem Herzen fließen . Sie wird ihn begreifen;
das ewige Fragen und Quälen wird aufhören , sie wird endlich
innerlich zur Ruhe kommen . — — Und, — sie ist ein tapferer
Mensch — sie wird nicht kleiner sein wollen , wie er gewesen ist,
— du sollst sehen , sie wird ihr Leid wandeln in einen Segen für
andere .

"
— Ende ! —

! jungen, die seit Jahren gehen , sei em gewisser Abschluß
! zu verzeichnen durch die Herausgabe einer von der Re¬

gierung bearbeiteten Denkschrift , der die Landwirtschafts -
kammer ein Gutachten gegenüberstellt , um das sie den

! Universitätsprofessor Geh. Rat Tr . Gothein-Hei- clberg
anging. Tarin heißt es u . a . : Gerade für Bade« ist die
Frage einer einheitlich durchgeführten Landwirtschafts -

> pflege von höchster Bedeutung ; denn es ist oft hervorge -

s hoben worden und in der Tat unbestreitbar , daß unsere
j badische Landwirtschaft trotz der reichen Naturausstattunc
! unseres Landes im Vergleich zu anderen minder geseg-
i neten Gegenden unseres deutschen Vaterlandes in vielen
! Punkten rückständig ist, während es doch das dringendste

Bedürfnis der Gegenwart ist, unsere Ernährung und son¬
stige Rohstoffbeschafsung möglichst unabhängig vom Aus¬
land zu machen, was nur durch eine Steigerung der
Produktion geschehen kann . Es ist nötig, sowohl dik
zersplitterten Kräfte zusammenzufassen wie auch die nötig«
Förderung an möglichst vielen Punkten beständig einzu -
setzen . Eine Zersplitterung der Landwirtschaftsförderung

! an verschiedenen Stellen ist in jedem Fall unzuträglich
und gerade mit der Natur des landwirtschaftlichen Berufes
völlig unvereinbar. Ein Interessengegensatz zwischen Er¬
zeuger und Verbraucher fällt bei der Landwirtschaft weg ,
ebenso die Konkurrenz der einzelnen Betriebe unterein¬
ander . Hierauf beruht die außerordentliche Organisativns-
fähigkeit der Landwirtschaft und mit ihr die Notwendig¬
keit , die gemeinsamen Interessen auch gemeinsam zur
Geltung zu bringen. Bei der Landwirtschaftskammer
handelt es sich um eine vom Staat selbst veranlage , in
unbestrittenem gemeinnützlichem Interesse gelegene Orga¬
nisation, die alle sachlichen Voraussetzungen zur Ueber-
nähme der gesamten Landwirtschaftspflegebesitzt . Lurch
eine Uebertragung der gesamten Landwirtschastspflege
würde die Landwirtschaftskammer einmal ihr gutes Recht
aus Selbstverwaltung bekommen , zum andern wäre dann
eine einheitliche , zweckmäßige Landwirtschastspflege mög¬
lich.

Als letzter Punkt der Tagesordnung folgte die Ans - '

spräche über die Getreideumlage . Staatsrat
Abg. W e i ß h a u p t-Pfullendorf brachte einen Antrag

-ein, der von dem Ministerium des Innern eine bedeutende
Reduzierung des Getreideablieferungssolls entsprechend
dem Ernte- und Truschergebnis verlangt . Der Redner be¬
gründete ausführlich die Beweggründe zu diesem Antrag.
Sämtliche landwirtschaftlichen und wirtschciftsvolitisc ^ n
Organisationen hätten sich gegen die Durchführung der
Getreideumlage in Einsicht der daraus entstehenden nnrt --
schastspolitischen Nachteile gewehrt. Ein weiterer Antrag
verlangt ebenfalls eine wesentliche Herabsetzung des Um¬
lagesolls , ferner , daß die Sorge für billiges Brot nicht ein¬
seitig der Landwirtschaft ausgebürdet werden dürfe ; au¬
ßerdem wird eine wesentliche Erhöhung des Umlagepreises
verlangt. Tie vom Reichsag festgesetztte vierfache Er¬
höhung wird als ungenüg nd zurückgewiesen. Tabei wurde
aus die besonderen Verhältnisse der badischen Landwirt¬
schaft abgehoben und von einem Entgegenkommen gegen¬
über der Landwirtschaft der Eintritt noch schlimmerer
Zeit, ja der Hungersnot als abhängig bezeichnet. Tie Un¬
sicherheit in der Preisgestaltung wirke hemmend ans die
Landwirtschaft . — Bei der Abstimmung wurde der Antrag
des Vorstands (Antrag Weißhaupt) einstimmig angenom¬
men . Am Schluß der Sitzung wurde u . a . noch ein
Antrag besprochen zwecks Aufnahme von Verhandlungen
der Regierung über Aufhebung des Ausfuhrverbots von
Wein aus der Ernte. 1922, dem die Versammlung Dring¬
lichkeit beimißt.

Baden nnd Nachbarstaaten.
Karlsruhe , 1 . Nov . (Grenzschmugger . i -Lei

Schmuggel an der Grenze blüht noch immer kräftig . Die
Staatsanwaltschaft Konstanz sprach im September Shz
Millionen Mark Geldstrafe für Schmuggel, verübt am
Grenzübergang Konstanz , aus . Das Amtsgericht Radolf¬
zell sprach ebenfalls Gedstrasen in Höhe von 8 Mil¬
lionen aus . So wurde der Holzhändler Menspach von
Stein am Rhein wegen unerlaubter Holzausfuhr und der
Optiker Knecht von Stein a. Rh . wegen Schmuggels mit
optischen Gegenständen mit je 1 Million bestraft . Tie
anderen Strafen betrafen Schweizer, die Kleidungsstücke
usw . über die Grenze schmuggeln wollten.

Karlsruhe , 31 . Okt . (Betrüger . ) Ein „groß¬
zügiges" Betrugsmanöver haben die Brüder Bastian
ans Au a . Rh. in Szene gesetzt . Sie betrieben i«
Karlsruhe eine Möbelschreinereiund ließen sich von Kun¬
den (meist jungen Ehepaaren), die bei ihnen Möbel
kaufen wollten, Vorschüsse in beträchtlicher Höhe auf die
bestellten Möbel geben . Dadurch setzten sie sich in de«
Besitz von mehreren Millionen Mark, die sie rwch dadurch
erhöhten , daß sie Werkzeuge usw . mehrmals verkaufte«.
Tann verschwanden die Schwindler ins Ausland.

Mauuheim , 1 . Nov . (Ein LiterMilch70Mk . l
Tie Milchzentrale gibt bekannt , daß vom 1 . November ab
der Liter Vollmilch aus 70 Mk. festgesetzt ist. Dev
Preis hat sich gegenüber dem seitherigen nahezu verdop¬
pelt.

Mannheim , 1 . Nvv . (Selbstmorde . ) Infolge ehe¬
licher Zerwürfnisse hat sich im Vorort Luzenberg ein 41
Jahre alter Fräser erhängt. — Ferner hat sich im Vorort
Neckarau ein 53jähriger verheirateter Wagnermeister we¬
gen eines unheilbarenLeidens das Leben genommen.

Wertherm, 1 . Nov . (Todesfall .) Im Alter von
72 Jahren ist der frühere Direktor des hiesigen Gymna¬
siums, Tr . Otto Kienitz , gestorben . Nachdem er lange
Jahre Professor am Karlsruher Gymnasium gewesen war,
beitete er von 1909—1919 das Wertheimer Gymnasium.

Ludwigshafen , 31 . Okt. Ter Streik auf den pfäl¬
zischen Eisenbahnen ist beigelegt. Ter Betrieb leidet noch
unter den Nachwehen , namentlich an Lokomotivmangel .
Ter Zugverkehr wird allmählich ausgenommen . Die ge¬
stern angeordnete Annahmesperre für Güter, ausgenom¬
men Lebensmittel, bleibt vorläufig noch bestehen.

Offendurg , 1 . Nov . (Zugsunfall . ) Beim Be¬
steigen eines sich in Bewegung setzenden Zuges glitt
eine Frau aus Karlsruhe auZ und kam unter die Näder;
hierbei wurde der Verunglückten der linke Fuß abgefahren .



Donaueschtirgc « , 1 . Nov . (Aus der Kunst .) Eine
der bedeutendsten Sammlungen altdeutscher Kunst, die
fürstliche Gemäldegalerie in Donaueschingen, ist rn den
letzten Monaten einer durchgreifenden Neuordnung unter -
zogen worden . Aus starkfarbigem Hintergründe , in klarer
Anordnung biete« sich jetzt besonders die schwäbischen
Tafel « des 15 . und 16. Arhrhurrderts mit ganzer Kraft
dar .

Engen , 1 . Nov . (Versuchter Gattenmord .)
Der Fabrikarbeiter Hieber und die Ehefrau des Fabrik¬
arbeiters Bäuerle versuchten den Ehemann Bäuerle durch
Vergiften aus dem Leben zu schassen. Sie mischten Was¬
serglas in die Speisen . Als diese Absicht aber mißlano ,
erschien Hieber in der Wohnung des Bäuerle und schoß rhu»
eine Kugel in den Kopf, warf den Revolver weg .und ließ
ihn in der Wohnung des Bäuerle liegen . Tie Ehefrau
Bäuerle sollte nun aussagen , Bäuerle habe mit der Waffe
hanitert und auf diese Weise habe sich der Revolver selb
entladen . Tie Kugel hatte aber den Bäuerle nicht getötet,
sondern nur schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt̂
Aus diese Weise kam die Tat ans Licht. Hieber «udi
Ara « Bäuerle sind verhaftet worden.

Singe « a . H-, 1 . Nov . (Wüstling .) Seit zwei
Jahren trieb sich in den Waldungen um Singen ein
Man » herum , der im Adamskostüm austauchte rmd die
Fraüe « erschreckte, die im Walde Holz sammelten . Jetzt
äst es gelungen , den Mann in der Person eines 30jährigen
Wsenbahnarbeiters zu verhaften .

Konstanz , 1 . sttov . (Funddiebstahl . ) Ein Ehe¬
paar , das mit dem Zuge von Basel—Waldshut hier an¬
kam, keß in der Eile des Aussteigens die Handtasche
liegen, in der sich ein Geldbetrag von etwa 400000 Mk.
befand . Obgleich das Ehepaar , das den Verlust sofort be¬
merkte, sogleich wieder in d^n Bahnhof zurückkehate, blieb
die Tasche mit dem Geld verschwunden.

MriÜhcim, 1 . Nov . (Unfug .) Der der Gruppen¬
polizei angehörende 26jährige Sicherheitspolizist Weber
geriet bei dem nächtlichen Nachhausekommen an eine
falsche Stubentür . Ms er Lärm machte , damit der
Stubeninsasse aufschliehe , schoß letzterer durch die Tür
und verletzte den Weber schwer, aber nicht lebensgefähr¬
lich.

Waldshut , 1 . Nov . (Bran d . ) Tie Direktorial- und
Bürvräume in dem staatlichen Pvrphyrwerk Detzeln sind
völlia niederaebrannt .

Tie badische« Kaliwerke . In der Generalversamm¬
lung der Kaliwerke Krügershall A . G . , i« der eine
Kapitalserhöhung um 35 Millionen Mk. beschlossen
wurde , teilte die Verwaltung mit , daß die neuen Mit¬
tel für die badischen Kaliwerke bereitgestellt werden .
Tie auf die badischen Unternehmungen (bei Müllheim )
gesetzten Hoffnungen hätten sich voll erfüllt . Lediglich
die Kosten werden infolge der ungeheuren Geldentwer¬
tung den Voranschlag um ein vielfaches übersteigen .
Trotzdem komme nach eingehender Beratung der Gru -
Lenvorstände eine Betriebseinstellung gegenwärtig nicht
in Betracht .

Inländer , tSattch der gesamte Levensveoars »um hawe«
oder viertel Preise gewährt , den sie zu ihrer Erhaltung
im eigenen Land bezahlen müssen . Rechnet man im Deut¬
schen Reich mit einer ständigen F-remdenzahl von einer
Halden bis einer Million Personen , so kann man bei dem
gegenwärtigen Stande der Valuta die Verschleuderung des
deutschen Kapitals allein auf diesem Wege mit 100, vielleicht
sogar 15V Milliarden ansetzen. Die Summe , die infolge der
Prcistreibereigesetzgedung aus Ausland gehen würde, wenn
auf dem visherigen Weg« fortgeschritten wird, würde dahin
führen , Laß uns seldsr die Streichung aller äußeren Schulde»
nicht mehr von der passiven Zahlungsbilanz befreien wird.

Die Gesetzgebung hat aber noch weitere Wege beschritten ,
dir das Betriebskapital vernichten müssen . Sie liegen in
unserem Steuerrecht . Auf der letzten Tagung der Bücher¬
revisoren hat bereits Senatspräsident Strutz auf diese Er¬
scheinungen hingewiesen . Wer sein Lager der Menge nach
vcm 1. Januar bis 31 . Dezember ISA mit gleichem Bestand
erhalten hat, hat eine Steuer zu bezahlen, di« sich nach dem
Unterschied der Gewerbskosten für den Bestand vom
1 . Januar und vom 31. Dezember ergibt. Man kann an-
nehmen, daß der Unterschied in allen Geschäftszweigen bei
einem ursprünglichen Bestand Im Wert von i Million Mark
am 1 . Januar annähernd das Zehnfache betragen wird
Davon hat der Gewerbetreibende allein an Einkommen
tzeuer etwa 5 Millionen Viark abzuführen. Das Kapital,
das erforderlich ist , damit er wie bisher die Bevölkerung
versorgt , hat sich daher um die Hälfte vermindert . Für die
Gesamtheit der Steuerpflichtigen bedeutet das . daß die Hälfte
aller Betriebskapitalien in den Etat des Reiches hineinsließt
und entweder im Deutschen Reich verbraucht oder ans Aus¬
land abgeliefert wird . Auch hier wird offenbar, daß wir
»ur Fortführung unseres wirtschaftlichen Lebens eines Ta¬
ges in ganz außerordentlichem Maße aus das Kapital des
Auslandes angewiesen sind , daß wir an Ausland weiter-
verschuldet sein werden und daß sich unsere Zahlungsbitün ,
über das durch die Reparationen und die Kriegsfolgen ge¬
botene Maß hinaus , weiter verschlechtern wird . WaS die
Preistreiberei -Gesetzgebung an Betriebskapital übrig gelas¬
sen hat, wird von der Steuergesetzgebung erfaßt und man
kann recht wohl geradezu von einer Jagd auf da ? Betriebs¬
kapital sprechen , die von alle« Seiten , von innen und außen
vom Publikum und vom Staat veranstaltet wird . Wenn
sich die Gesetzgebung nicht dazu entschließt , die schüchternen
Versuche, die sie im Eirikommensteuer- i^ etz 8 59a gemacht
hat, um das Anlagekapital vor Vernichtung zu schützen und
die sie iin Vermdgenszuivachssteuer -Geietz dazu veraniaßt
hat , die Berücksichtigung der inneren Kaufkraft der Mark
vorzuschreiben, wenn sie nicht diese schüchternen Ver?- ^- so¬
wohl auf der Preistreiberei - wie der gesamten Steuergesetz¬
gebung zu einem geschlossenen System des Schutzes des ge¬
samten Anlage - und Betriebskapitals ausbaut , so wird un¬
sere Zahlungsbilanz unwiederbringlich in dauernde Passivi¬
tät gedrängt und damit eine Besserung unserer Verhält¬
nisse ans absehbare Zeit ausgeschlossen sein -

Die Jagd nach Betriebskapital .
Vo » Tr . I . Wetsbart , Syndikus der Handelskammer

zu Berlins
Der Tiefstand unserer Mark und die damit verbundene

Steiaermw aller Preise hat die Regierung dazu veraniaßt ,
scharfe Maßnahmen gegen die Preistreiberei anzukündigen
nnd rum Teil auch auszusühren . Es ist begreiflich, daß
die Regierung den in der Versorgung mit ibrem Lebensbe-
vürf gefährdeten Massen die aufreizende Erscheinung gro¬
ßer Preissprünge zu ersparen versucht . Es ist auch ebenso
begreiflich, daß sie darin den Beifall der Massen findet und
«mn müßte sich trotz der Härten , die darin für den Han-
delsstanL liegen , damit abfinden , wenn es sich nur um das
Schicksal Ser einzelnen Gewerbetreibenden bandeln würde.
SelW der ganze Stand müßte Opfer bringen, wenn dies
ätum Wöhle der Gesaurtheit erforderlich und wünschenswert
fein würde- Aber die Oefsentlichkeit legt bei der Be¬
handlung der Angelegenheit viel zu viel Gewicht auf die
Interessen des Einzelnen und selbst auf die Interessen des
Handelsstandes als solchen . Es steht viel mehr auf dem
Spiel . Der Kampf gegen die sogenannte Preistreiberei
muß mit Notwendigkeit dahin führen, daß die Gesamtheit
geschädigt, daß der Gesamtheit des deutschen Volkes die zur
Versorgung der Bevölkerung unentbehrlichen Betriebsmit¬
tel entzogen, durch die Verteilung des Kapitals an das Pub¬
likum in Atome zersplittert und zu einem nicht unerheblichen
Teil ans Ausland verschleudert werden. Die Aufgabe des
Handels besteht darin, für die Zeit , die ein Gut vom Be¬
ginn seiner Erzeugung bis zur verdrauchsmäßigen Vollen¬
dung benötigt , die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu
stellen. Von dem Augenblick an , wo z. B . der Arbeiter auf
der Baumwollfarm seine Arbeit beginnt bis zu dem
hlick. wo das fertige Kleidungsstück angezoqen wird , hat der
Handel einzuspringen . Er hat das Geld , um bei dem Bei¬
spiel zu bleiben , für den Anbau und die Ernte der Baum¬
wolle , für den Einkauf derselben, für die Lagerung, die
Ausfuhr , die Verschiffung, die Einfuhr , die Verwaltung u .
den Vertrieb vorzustrecken . Zu dieser Aufgabe gehört ein
gewisses Mindestkapital , das nicht etwa :
werden kann , daß die Mark im Preise sinkt. Wer z . B . mit
einem Kapital von 1 Million Mark die Versorgung der
Bevölkerung mit 10 ÜV0 Anzügen von Beginn der Produk¬
tion bis zum Verbrauch im Jahre 1913 finanzieren konnte ,
kann heute mit dem gleichen Betrag vielleicht nur noch 1VV0
Anzüge heranschaffen. Wenn die Preistreiberei -Gesetzgebung
nun verlangt , daß grundsätzlich nur die Gestehungskosten in
Mark und nicht diejenigen Kosten verlangt werden dürfen,
die für die Wiederbeschaffung erforderlich sind , so bedeutet
das , daß die Betriebsmittel , die zur Versorgung der deut¬
schen Bevölkerung im bisherigen Umfang erforderlich gewe¬
sen sind und auch erforderlich bleiben , an die Verbraucher
in kleinsten Beträgen aufgeteilt und in Atome zersplittert
werden, daß weiter in Zukunft die gleiche Menge von Waren
von der deutschen Volkswirtschaft überhaupt nickt mehr oder
nur durch ausländische Hilfe beschafft werden kann . Eine
erhöhte Schulden- und Zinsenlast und Annit eine Ver¬
schlechterung der Zahlungsbilanz ist die Folge .

Aber damit nicht genug. Die Verschleuderung des für
Güterverteilung erforderlichen Kapitals kommt nicht einmal
allein den Inländern zugute : es wird zum erheblichen Teile
ans Ausland verschenkt . Abgesehen davon, daß die Außen¬
handelskontrolle , Sie durch die Bedingungen für die Aus¬
fuhrbewilligung ein solches Verschleudern hindern will , nicht
in der Lage ist , dies in vollkommen ausreichender Weise zu
tun , wird allein den Fremden im Deutschen Reich , die von
der Preisbeschränkung trotz der ihnen gegenüber etwas ver¬
änderten Rechtslage aenau denselben Nutzen haben, wie der

*) Aus dem zweiten Oktoberheft der bekannten volks¬
tümlichen Rechtszeitschrist „Gesetz und Recht" in Berlin -
Lichterfelde.

Aus Stadt und Bezirk.
Durlach , 1 . Nov . ( Großer Erfolg des Fröhlich -

QuartettS in Amerika .) Das Fröhlich 'sche Süddeutsche
Männer -Quartett lraf nach stürmischer Ucberfahrt auf der
^Hannover" in bester Stimmung am Samstag , den 7 . Oktober in
New -Aork ein . Gleich am nächsten Tage gab es in der Carnegie-
Halle — der vornehmsten und akustischsten Lalle der West —
vor vollbesetztem HauS unter stürmischem Beifall k»'S in musi¬
kalischer Beziehung außerordentlich verwöhnten Publikums sein
erstes Konzert. An der Spitze seines Quartetts wurde Cüor -
direktor Heinz Fröhlich enthusiastisch begrüßt und mit Lorbeeren
und Blumen überhäuft. Deutsche und englische Zeitungen
brachten spaltenlange Artikel über die Hervorraaenden gesang¬
lichen Leistungen des Quartetts . Chordirektor Fröhlich ist für die
nächsten 3 Wochen allem in New-Iork zu Liner Reihe von Kon¬
zerten verpflichtet und wird sodann seine Turner «ach dem Westen
«» treten .

Politisches Allerlei .
Der Vorsitzende des Finanzausschusses der französi¬

schen Abgeordnetenkammer , Herr Dariac , bat einen Ge¬
heimbericht über seine im amtlichen Aufträge unternom¬
mene Reise ins Ausland erstattet . Dieser in einzelnen
Bruchstücken bekanntgewordene Bericht enthüllt offen das
hinterlistige Spiel Frankreichs , das nach der Losreißung
des Rheinlands von Deutschland trachtet. Dariac betont ,
daß eine 15jährige Besetzung nicht genüge, sondern Frank¬
reich sich dauernd festsetzen müsse . Zugleich müsse es das
Rheinland wieder finanziell gesund machen . Zu diesem
Zweck wird vorgeschlagen : eine Zollgrenze gegen Deutsch¬
land erhöht und geaen Frankreich erniedrigt , ferner ein
vom Reichsbudget c, . trenntes Sonderbutget ; Ersatz der
schiffbrüchigenMark durch ein gesundes Geld. Der zweite
Akt ist die Ersetzung der preußischen Beamten durch rhei¬
nische Beamte . Der dritte Akt ist die Ausdehnung der Ge¬
walten der Hohen Kommission und der Einberufung einer
gewählten Versammlung . Das sind — sagt Dariac —
zweifellos ehrgeizige Pläne , die aber , mit Weisheit und
Unterscheidungsvermögen ausgeführt , und zwar in dem
Maße ausgeführt , als Deutschland sich seinen Verpflih -
tungen entziehen wird , vollkommen berechtigt wären . Das
'.sr eine Politik langer Sicht , in der eine kluge Diplomatie
eines um das andere der aufeinanderfolgenden Kelter
glieder anfügen muß , welche nach und nach von Deuts h-
land ein Rheinland loslösen wird , das frei ist unter der
mlitiärischen Hut Frankreichs und Belgiens .

In einem Vortrag in Heidelberg lenkte Dr . Paut
Rohrbach die Blicke wieder auf Südamerika . Wenn auch
bei der heutigen Geldlage diese Länder uns verschlossen
sind, so dürfen wir doch unsere Blicke dorthin wenden.
Denn nicht lange kann es mehr dauern , so meinte der
Redner , bis sich die weltwirtschaftliche Krisis lösen wird .
Die allgemeine Stimmung gegen Frankreich nimmt täg¬
lich zu durch die Einsicht, daß ohne Deutschland die Lösung
der Not nicht möglich ist. Dann aber wird Südamerika
in den Brennpunkt unseres Interesses gelangen . Und
zwar besonders Brasilien . Ueber eine Million Deutsche
leben in Südamerika , und davon sind 700—750 000 in
Brasilien geborene Deutsch-Brasilianer , deren Vorfahren
vom Jahre 1824 an dorthin ausgewandert sind . Für
Deutsche besiedelbar sind die drei Südstaaten , die so groß
wie Preußen sind . Dort steht auch der nötige Landvorrat
zur Verfügung .' Freilich muß jede Siedelung dem vulka¬
nischen Urwaldboden abgerungen werden in eigener harter
Nrbeit, da es an Landarbeitern fehlt. Kinderreiche Fami¬
lien sind deshalb im Vorzug .

Kino .
(Fortsetzung .)

Der Geheimrat war auf einem belebten Platz an -
aekommen . Tie LiLLer der Schauläden , der großen

Bogenlampen und ote bunten Laternen oer Straßen¬
bahnen flimmerten hundertfältig durcheinander und
dazwischen drängte sich da und dort der aufdringlich
weiße Lichtkegel der lautlos vorbeihuschenden Autos .

Aber was war denn das ? Drehte sich da nicht der
ganze Platz mit all den bunten Lichtern und den
hohen Häusern , der Troschkenreihe an der Ecke und
all dem Gewühl der großen Stadt ? Und wankte nicht
ganz leicht der Boden unter seinen Füßen ? Ter Ge¬
heimrat schwankte wie ein Trunkener . Was war denn
das ? Es war schon am besten, er setzte sich in das
nächste Auto und ließ sich hetmfahren . Wenn er nur
wenigstens noch, ohne niederzustürzen , das Fahrzeug
erreichte . —

Ta schob sich ein hilfreicher Arm in den seinen.
Ein ernstes , aber nicht unfreundliches Gesicht sah er
sich zur Seite und dann meinte der Fremde : Sie
müssen ruhen , Herr Geheimrat , da drin im Kino ist
die nächste Gelegenheit . Es wird schon besser wer¬
den , wenn Sie eine Weile sitzen . Ja . . . sich ein wenig
hinsetzen mußte er . . . ganz gleichgültig wo . . . Kino ?
— seiner Lebtag war er nie in so einem Ding drin
gewesen . . . es sollte zwar eine gute Kapitalsanlage
sein und die Besitzer derartiger Unternehmungen wür¬
den in kurzer Zeit wohlhabende Leute , hatre er ge¬
hört . . . aber die äußere Aufmachung der Sache war
ihm immer so marktschreierisch erschienen, und das
war seinem nüchternen nur immer auf dem realsten
süßenden Kausmannssinn zuwider .

Und plötzlich saß er in einem ziemlich behaglich
durchwärmten Raum in einem bequem tiefen Polster¬
sessel und eine leise , weiche Musik streichelte die stoff¬
bespannten Wände . Wie wohltuend das alles war
nach dem Lärm und den grellen Lichtgegensätzen der
Straße , die sich schmerzhaft in seinen schwindelnden
Kopf gedrängt hatten . Und was war denn das für
eine Musik ? Das kannte er ja ! . . . Das war ja das
Lied , mit dem seine Frau vor vielen , vielen Jahren
allabendlich den Jungen in den Schlaf gesimmt ! Wie
hatte denn der Text gelautet ? Ach ja :

Engel vom Himmel so lieblich wie du
Schweben ums Bettchen und lächeln dir zu.
Später zwar steigen sie auch noch herab ,
Aber sie trocknen nur Tränen dir ab .

Tränen ? Ach nein , zum Weinen hatte Felix nie
Ursache gehabt ! Tränen ? die gibt es ja nur in Gedich¬
ten und Liedern und bei hysterischen Weibern ! Wenn
man ordentlich sorgte , daß die 1500 Webstahle von
A . T . Kretsmann jahraus , jahrein nicht endende Bah¬
nen von Baumwollstoff in die Hände der Kundschaft
lieferten und entsprechend Geld verdient wurde ,
brauchte man nicht an Tränen zu denken.

Nun ja — als Wiegenlied für junge empfindsame
Mütter war sowas schon recht . . .

Ter Geheimrat schaute auf . Vor ihm im dunklen
Raum stand ein grell erleuchtetes Viereck , auf dem es
seltsam beweglich flimmerte . Ter alte Mann schob
die Brille zurecht , um besser zu sehen. Eine Stube
wars , eng und fast dürftig . Und wie bekannt ihm dies
alles vorkam ! Und die junge Frau , die dort an:
Kinderbettchen saß

' — das war ja — der Atem wollte
ihm still stehen — seine Frau , wie sie vor 40 Jahren
leibte und lebte , und die Stube war die bescheidene
Dachstube des Buchhalters A . T . Kreismann , der da¬
mals noch ein blutarmer Teufel war . In dem Kinder¬
bettchen regte es sich , der Lockenkopf des kleinen Felix
ward sichtbar und zwei runde Aermchen breiteten sich
einem jungen Manne entgegen , der etwas müde vom
Treppensteigen (man wohnte im 5 . Stock) aber fröh¬
lichen Auges in die Stube trat .

Der fremde Begleiter neigte sich zu des Geheim¬
rats Ohr : „Das bist Du " , sprach er leise, „als Du
arm warst und noch ein Herz hattest ."

Das Bild an der Wand wechselte. Eine Schreib¬
stube wird sichtbar , die Schreibstube der jungen Firma
Ltz. T . Kreismann ; dort neben dran in der Bretter¬
bude arbeiteten die fünf armen Teufel , die damals
die ganze Arbeiterschaft der Firma bildeten , an ihren
schweren Handwebstühlen . Und arbeiteten sich um ihre
Kräfte und ihre Jahre . Ein fremdländisch aussehew
der Herr saß dem jungen Chef gegenüber und schrieb
einen Check aus auf eine Summe , deren Auszahlung
der Firma für alle Zeit Flügel verlieh . Jaja , das
Geschäft mit Südamerika ging damals gut . —

Auf einen Bauplatz führte das nächste Bild . Was
Sa erstand war die Riefenfabrik der Firma T . A . Kreis¬
mann . Der Bauherr stand über die etwa ein Meter
hoch gediehene Grundmauer gebeugt , die Baupläne
studierend , der Architekt daneben , die Zeichnungen er¬
läuternd . Ern junger Mensch, mit untertänig abge¬
zogenem Hut , halbrechts hinter T . A . Kreismann , war¬
tete geduldig auf die Anrede des Fabrikherrn . Wahr¬
haftig , das war ja der Richard Knapp , der lästige
junge Konkurrent , den er damals mit „er Macht seines
Geldes aus dem Feld geschlagen ! Jaja , der Geheim¬
rat konnte sich noch gut jenes Tages entsinnen . Sie
waren dann beiseitegegangen , und Knapp hatte mit
zitternder Stimme gebeten , Kreismann möge doch jene
Wechsel prolongieren und die Kündigung der Hypo¬
thek zurücknehmen . Der Mensch hatte ihm fast leid
getan mit seinen verzweifelten Augen . „Es tut mir
aufrichtig leid " hatte er ihn beschicken „aber Geschäft
ist Geschäft und ich komme selbst in die größte Ver¬
legenheit , wenn ich jene Gelder . . . usw . usw .

" „aber ",
hatte er „getröstet "

, „wenn Ihnen vielleicht mit einem
Buchhalterposten bei mir geholfen wäre . . .

"
Ta hatte der andere schrill aufgelacht und ihn ein¬

fach stehen lassen . Daß so ein Mensch nie einsehen
will , daß es tausendmal besser für ihn ist, ein sorgen¬
freies Leben als Angestellter zu führen , als einem
alten angesehenen Haus erfolglos Konkurrenz zu ma¬
chen ! Mochte der junge Hitzkopf doch hinlaufen , wo¬
hin es ihm beliebte ! Man hatte ja mehr als guten
Willen gezeigt , ihm zu helfen . . .

Hm ! Was war denn das für ein neues Bild ? War
das nicht der griechische Tempel in den Anlagen ? Saß
da nicht auf der einsamen Bank schon wieder jener
Richard Knapv ? Ter Mensch sah ganz merkwürdig
aus . Ganz anders als tags zuvor , na ja . . . der hatte
ja jetzt Zeit zum spazieren gehen !

Ter junge Mann griff ruhig in die Tasche seines
Usberziehers . Etwas blankes , metallisches blitzte auf ,und dann blitzte es noch einmal , und der Richard Knapp
krümmte sich im Todeskampf auf dem Kies des Park¬
weges . Seine Finger suchten vergeblich, sich in die
Steine zu krallen . Vor ihm lag die Pistole .

Und der Unbekannte neigte sich wieder zu des Ge¬
heimrats Ohr : „Das ist Dein Werk!" sprach er kalt.

Ter aste Mann war in sich zusammen gesunken, aber
ferne Gedanken batten sieb fast feindselig aufgerüttelt



gegen den Begleiter . Was das für ein sentimaier Ge¬
selle war ! Ter stammte allem Anschein « ach aus einer
Zeit , in der man noch Muß « hatte , sich ein Gewissen
zu machen . Lächerlich ! Einfach lächerlich !

Schon wieder wechselte das Bild . Im Spielsaal
von Monte Carlo drängte sich eine elegante Gesellschaft
um die Tische . Durch die offenen Türen blaute das
weite Meer herein und winkten dis Palmen der Ter¬
rasse . Ein sehr junger Mensch , umdrängt von einer
Schar Neugieriger , machte dis » illsten Einsätze . Ver¬
lor und gewann , und wenn er gewonnen hatte , stahl
ihm die Dirne an seiner Seite ganze Hände voll Gold
aus der Tasche . Wo hatte er den Leichtfuß schon ge¬
sehen ? Ter Geheimrat putzte sich nachdenklich noch
einmal die Brillengläser . Ja , wo hatte er denn seine
Augen gehabt ? Das war ja sein Enkel Ludwig , —
nur älter und größer als heute !

Ter alte Mann schau .e ängstlich auf seinen Begleiter
und seine Augen trafen die des Unbekannten : „Das
wird in 10 Jahren sein " sprach der . . . „es ist der letzte
Rest Deines Vermögens —"

Des Geheimrats Hände krampsten sich vor Entsetzen
in den Sammt der Armlehne „ . . . aber . . ." stotterte
er „mein Enkel Franz ist doch noch . . .

"
Ta schüttelte der andere das Haupt . „Er ist in dieser

Minute
"
gestorben !"

Ter Greis richtete sich auf in feiner ganzen Größe .
Starr , mit weit geöffneten Augen stand er da und dann
kam es leise und stockend über seine farblosen Lippen :
„Gott ! Gott ! wozu habe ich denn dann gelebt und
gearbeitet ?"

Ein Schwanken kam über die große Gestalt . Leblos
brach sie zusammen . Ter Unbekannte aber zuckte die
Achseln .

Erschreckte Frauenstimmen schrillten durch den dunk¬
len Raum , das Klavierspiel brach ab , Licht flammte
auf , verstörte Menschen verließen flüsternd den Saal .

Eine Troschke fuhr die Leiche nach Hause .

Buntes Allerlei .
Das Ende der Germania - Briefmarke . Mit dem

31 . Oktober ver . oren die Germaniamarken ihre Gültig¬
keit , die sie 30 Jahre hindurch besessen haben . Tie er¬
sten Marken des neugegründeten Reichs waren die 1871
ausgegebenen Groschenwerte mit dem weißen , gepräg¬
ten Adler in kreisrundem Schilde . 1880 folgten die er¬
sten Pfsningwerte , die 1889 abgelöst wurden durch die
Marken im Renaiskaneeckaraktar . von denen die 2 und

8 Psg .-Ausgaben die Wertziffer unter der Kaiser¬
krone zeigten , die übrigen den jetzt aber nicht mehr
geprägten Reichsadler . 1892 kam dann die Germani -
marke , zuerst mit der Inschrift „Reichspost " , von 1900
ab mit „Deutsches Reich " .

,
Wiederum neues Geld i« Sowjetrustkand . Aus HeL-

! singfors wird geschrieben : Ter Sowjet der Volks -
i kommissare hat sich wiederum für die Emission von
> neuen Geldscheinen der „Ausgabe vom Jahre 1923 "

ausgesprochen . 1 Rubel dieser neuen Geldscheine soll
1 Million Rubel der Geldscheine des Jahres 1922 ent¬
sprechen . Bekanntlich hat die Sowjetregierung bereits
eine Devalvation durchgesührt , indem sie entgegen
ihren Versicherungen vor einiger Zeit alles frühere
Geld annullierte und anordnete , daß nur noch die
Rubel der Ausgabe vom Jahre 1922 als Zahlungs¬
mittel gelten sollen . 1 Rubel der Ausgabe vom Jahre
1922 entspricht 10 000 alten Sowjetrubeln . Ten Ver¬
sicherungen der Sowjetregierung , daß nach Einführung

! des Rubels vom Jahre 1923 die Geldscheine vom Jahre
i 1.922 ihre Gültigkeit behalten werden , darf auf keine »
. Fall Glauben geschenkt werden .

Tie Faßbrhandlnng . Das Weinbauamt Weinsberg
schreibt über die Fatzbehandlung : Gesunde Fässer wer¬
den nach dem Ausputzen ausgebrüht mit einer zwei¬
prozentigen Sodalösung . Hernach wird das Faß spund -
voll gefüllt mit kaltem Wasser , das man zwei bis
drei Tage stehen läßt . Wie behandelt man Fässer
mit Essigsäureansatz ? Tie Essigsäure muß chemisch

, gebunden und dadurch entfernt werden . Dies geschieht
! auf kaltem oder heißem Wege mittels Soda . Aus
j ein Hektoliter Faßraum rechnet man 1 Liter Wasser
! mit 20 Gramm kristallisiertem Soda . Das Faß wäl -
- zen und stürzen ! Tann wird die Lösung ausgeleert
' und nachgespült mit einer einprozentigen Schwefel -
! säurelösung (10 Kubikzentimeter auf 1 Liter Wasser ) .
! Zuletzt wird das Faß solange mit reinem Wasser aus -
> zespült , bis dieses färb - und geruchlos aus dem Faß
s fließt . Gute Dienste leistet auch in Verbindung mit
i rbigem Verfahren das Dämpfen , mindestens eine halbe
> stunde , daß das Faß durch und durch heiß wird und
^ )as Kondcnzwasser ebenfalls färb - und geruchlos ist.
! Kletterkünste eines Pferdes . Ein seltsamer Zwischenfall
! ereignete sich in Berlin gelegentlich Ser bis zum lS . November
j stattfindenben Ausstellung rheinischer Kaltbluthengste in der
j ehemaligen Garbedragonerkaserne. Blücheritraße. Während
! ein Pferd auf dem Hof beschlagen wurde , ging ein 2jähriger
! Hengst aus Entdeckungsreisen aus und geriet dabei an eine
l schmale Wenüeltrevve . de« « 3 Stufe » er . obne Schaben zu

uvynren , erklomm , um « « an» irnoe oersetven befindlichen
Bureauräumen einen Besuch abzustatten . Dorr würbe das
Tier rw» Kindern entdeckt . Bei seiner ZnrücksShrunq , ge¬
bärdete sich der Hengst äntzerst wild und konnte erst mit Mühe
beruhigt werde» . Nach vieler Mühe gelang es schließlich , das
wertvolle Tier die Treppe » ohne Schade » hiiulnterzUbesör -
b« »

Ausfuhr von russische « Streichhölzern m »ch Deutsch¬
land . Die Moskauer „Prawdu " meldet , daß von der
Produktion der russischen ZündhvlzHabriken in der er¬
sten Oktoberhälfte 18 000 Kisten Zündhölzer nach!
Deutschland und England ausgeführt wurden .

Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am Mittwoch in Frankfurt

4651,10 G . , 4573,90 Br . , in Berlin 4538,62 G . u« d
4661,38 Br .

1 Schweizer Franke « - 822,90 G . , 827,10 Br .
1 französischer Franken -- 322,10 G . , 323,8b Br .
1 belgischer Frauken - - 297 G . , 298,50 Br . .
1 hott . Gulden -- 1785,50 G . , 1794,50 Br . ,i
1 engl . Psd . Sterling - 20 324,05 G ., 3077S Br .
1 italienischer Lira - - 192 G . , 193 Br .
100 österreichisch « Krone « -- 5,78 G -, 5,77 Br .
1 tschechische Krone -- 179,90 G . , 180,10 Br .
1 dänisch « Krone - - 914,20 G - , 919,80 Br .
1 schwedische Krone -- 1201,98 G ., 1208,05 Nr .

Karlsruhe , 30 . Ott . Dem Viehmarkt waren 34
Ochsen , 38 Bullen , 23 Kühe , 81 Färsen , 16 Kälber und ?
149 Schweine zugeführt . Preis pro 50 Kg . Lebendge -
Dicht je nach Sorte : Ochsen 14 - 16 000 , Bullen 12 500
»is 14 000 , Kühe und Färsen 10 - 16 000 , Kälber 12 50 «
sis 14 000 , Schweine 43— 45 000 , Sauen 42- 43 00 «
lstk . Beste Qualität über Notiz bezahlt . Tendenz deA
Marktes : lanqsam >»er Markt wurde jedoch geräumt . ^ .

Mutmaßliches Wetter .
Eine über Norddeutsch !« «!» lagernde Hochdruckzone ,

die sich allmählich auch nach Süden ausgebreitet hat ,
wird für Freitag und Samstag bei westliche »
Luftströmungen vorwiegend heiteres , mäßig kaltes Wet¬
ter ohne erhebliche Niederschläge im Gefolge haben .

MMtMchW .
Der städtische Fahrpark hat ca 800 Ze» t »er

Pferde dnag znm Preise vo » Mk 25 — pro Zentner
für hiesige Er - wooner »»d Mk 30 — pro Zentner
für Auswärtige abzngebe«

Ka - stiebkaber werde « er sacht . das vou ih«eu
gewüaschtr Quantum bi« spätestens

SamSlag de « 4 November dS . Js
schriftlich beim städtische« Tiefbauamr a« z«.
melde«

Diirlach , de « 3l Oktober 1922 .

_ Der Orerburgermeister .

Areivank .
Marge » F . eitag wird

schmsOchsensteisch
ausgehanen _ _

VMWerei Surlach.
Am Freitag , de « 3 November , wird abeuds

7 Uhr die Volksbücherei wieder eröffnet . Für
die Lrchkarte » wird vorerst ei»e Gebühr vo«
S erhöbe » Es wird freundlich gedete » , je¬
weils Einschlagpapier mitzutuki -ge « Zn fleißiger
Be «ützu«g der Bücherei ladet frenadiichft ei«

W Buumarr «
«WS

j A«f vielseitiges Verlangen
halte « wir sür unsere Niederlage : Herr «
Dürr . Hrrre «- «. Damensriienr , beim Bahn¬
hof iu Karlsruhe im Gasthos zum
Aldtsl , Enlingerftr 43 (Straßenb .-Hsltest )

a« MMg . dt» K. s»d TikMal . de» 7
»o» marge »; S Um bi; sbe»r; ? Ubr ab

28 Wrige
Tätig krir i» Be-
ha - tlnng sämt -

D Ucker Haar « ad
_ _ Bartwnchssiör - _
« « ge« Wie Arssall . Schopp -« . Bl »ven, ans
tretende kahle St ' lle« , Ia»pjäh,ige Kahlheit
bürgt für gewissenhafte Beratung « « d

Hilfeleistung .

i. Schneider» Sohn, ötittMi
GtzmnestawLrshe 21 » 1 Stock W

Zeitungen «nd Akten
u«ter Garantie des Ei «stamvfe«s

Alteisen , Altmetalle , Lumpe « ,
Hasenselle , Flaschen , Säcke,

sowie sämtliche Rohprodukte kauft » et »
zu höchste« TaseSpreiseu

S LLsoL Ls Oo ,
« chl- tzstraße . Telefon 403

Gebrauchte Uhren
aller Art sowie Regukateure , wen» auch repara¬
turbedürftig , kaufe fortwährend , auch

n»d zahle vo« 30 ^ an uud mehr pro Zahn

Z. belms , Ührmachtt . LMihe. Mli«selstr.3K.

Anion - Theater .
Rur heute uud « arge » :

l .

vor üinä -ngigo
Sensal ionsdrama in sü«f Aufzügen mit

- Karl Aue « —

. Das Mentener der Mavctti
^ «ach einer Novelle vo« Hanff

Kammerlichispiele .
Ab Heute :

LMM MM
.Stk SM I. d. TnMMk"

Dis D »» «rd » ni »s
Lustspiel i« 2 Atte « . W

Ardeillk- S-ott-
Bereio Dorlich,

gegr . 1921
Umständehalber stadet

«usere dirsiähiige
8k«ersl,rrsj»»l»»t

am Freitag de « 3
Nov tm Lokal (z Lamm )
« art Der wichtige«
Tagesordnung wegen
bittet nm vollzähliges
Erscheinen der hasstne »,
sowie aktiven Mit
glieder

Der Vorstand
Tagesordnung wird

im Lokal bekannt ge¬
geben Schriftliche An¬
träge si « d bis spätestens
Donnerstag im Lokal
abzngebe «

Ortsgruppe Durlach
Am Freitag , den

3 Noo . 1922 , abends
8 Uhr , iw Lokal znm
Awalienbad ( oberes
Lokal)
Ms ' ikd-l»klsa«» l»»il

Um zahlreiches Er¬
scheine « wird gebeten

Der Obmann

Ohne Dr . GrabletzS

Mhrsalz
kei«e rentable Geflügel¬

zucht.
Adler - Drogerie

Ernst Bauer .

kswökki« »litt«!

gMen . MMsil
MVeiMeiMüß

2 « bnd«»
I,vu »»-L»»rh«b» vnrlnob

iLlMereis Ms Ivrlgch '1878«
« nt WW Heil !

Samstag , dru 4. November '/>S Uhr abdS.

Bereinsabend
im Lokal (Blume )

Wir b tten »nsere Mitglieder , besonder » die
gesamte Akriwtät (Tnrner nnd Spieler ) nm voll¬
zählige Beteiliznng ^ »Der Tururat

» tlNI«
kräftigend , knochen-

bildend
Ganze « halbe Flaschen

erhältlich in der

Läisr - Vrogstrlv
Lrusi Lauer.

Ssgsn stu»s«u , stsirsr-
ßslt , Vsksollisimung

sind

deMm NW !
Vnrlnvdl» Ull»t««tropt »L
0«rl »«dlL Sraotw »
0«rl »edt» LMlni ^Ptu»-

Soabollo
0nrl »vbl» kottor »!
» yborNnbtttt »«.

Kur L« bsb «»

- L ,
LludorospvttivIkS

KarlrtpIatL .

8ckllppen dessitixt äs« Iierr-
lieli äakteoä« IrmkL -KIütsi .öl
„koäiii' '. Itzä« L»»r « irä
prLektix üü d»bvi> bei :
krvst ÜLner , 1ä>W-I>rox«rie,
?zul V«gel, L«ntr»I-I)rox»rie

Dickrüveu
6v Ztr . ^ zn verkanfen .

Spitalstrnße 25

Operationslos« Lnt-
kornung «iorotr ad«ol»t

»nselrääliobs l^nr.
8p»ni»lL«ld»!ntort «m

Lnrlsrvk», Lnworotr. dl

Käufer
« . Geschäfte vermittelt
M Busam Karlsruhe

MÄrmoL !
ä»s äel xek»rä«rte !V«rmii>itte>
Svllwsvict islvl Vtrbt »«»-
gsnoivbavtl Lu d»b«> bei
ßriist ÜLlltzr , 1ä !^r - I>r«xeri«,
kslll Vogel , OntrLl -vroxeri «

Drillich -Anzüge
Blaue ArbeitSanzüge

Feldgraue Hosm
Manchesterhosen

Zwirnhosen
Englisch - Lederhose«
Winter - Lodenkittel

Windjacken
Arbettsmäutel

sowie sämtl . Sorten
Schnhware»

offeriert

Weimmli
KarlSrnyr .KronenAr 52

Solider Herr sucht
schön möb ! . Zimmer
a«f 15 Noo . oder 1 Dez.
zn miete » .

Angebote «nter Nr
851 an de » Verlag

Snaptntr . SS - 1!»l . SS

Llloxarlils
8orriöOxs .t,ttis

llleioix« llisSerlnx« äsr
dowö «x .2«lltr»I Ipotlists

vr. stilliosr 8«dvsd«
leixrix.

6rnWt«8 «imüioder
- 8p«ri»litit«i> -
l-nborntortum k. klnra-

««tsronobaugou .

beim Gebranch meines
beliebten

WM -

ans der

Adler - Drogerie
Ernst Bmr.

Gebr eisernes
Kinderbett

«t erhalt . zn kanf ges
e Karlsrnherstr 3,H .

Suche so ort sür mei¬
nen kleine« Hanshalt
gegen hohen Loh»

Mädchen
sür tagsüber

Fra « Abele
Ettlingrrstraße 11 »

ÄsolfLltzS 'W'Slsr .

Dockos-Liwvigv.

Bod Leid-Sreood.-
Kmli Dorisch.
Am Samstag , den

4 ds . Mts , abends 8
Uhr , findet in Sche¬
rers Weinstube nu¬
fere
Nttte!jshl ;vttkt«m!lNlll
statt . Es wird drin¬
gend gebeten , zahlreich
zn erscheinen.

Der Vorstand

V»rn»»ä1en , k>e«nä«n «ml 6»-
tca»»t«n üie 8«timerLlicli , Kittsilnvg,
cksü »m OienstLg « orgev meine lieb«,
irenkesorst « Hoellter, »nsere «nvsr-
geüliebe , sut« Lev^ester , Lobnägerin ,'kante »na Kiekt«

Mlm LststSkstlillist
im 1lt «r von 23 lakren naek Karrer
Xrankkeit .ssnkt entseklaken ist .

V7olkartsnei«r, cksn 1 . klov . 1922 .
Iin ülmnen cker transrnck«» llinter-

kli«den«n :
kr»u vsrlL l-sstgeudet» Vtv.

8 ««räis»ng 6n<i«t k'reitag aa«k-
inittag 4 llkr statt.

81vuogrspbvll-Verem
, . 81o1rs 8vbrkv" varlaok .
Z« dem am LamStag . deu 4 Ro »e« der

1922 , abends 7 Uhr » in den Sälen des Gast¬
hauses zur . Blnme " stattfi »denden

r .
verbnnden mit « »uzert . ThevLerauskührnng .

GesangSvorträgeu und Ball
laden wir »nsere wert Mitglieder , sowie Freunde
nnd Gönner des Vereins herzl ein .

Der Vorstand .

«ns :: 3 ttl > 6 kltkk WtMiile
Durlach - « ne Waldhornstr . LS

empfiehlt seine

- ---- erstdlasfigeoEmoilhnde
anch komb m Gas

Gosherde , Lrseo
Leiterwagen, Korb«
waren , Besen uud
Bürsten , Glas und Porzellan
Fahrradbereifung , Feld- nnd

Garlengeräte ete.
SIE

Wer erteilt englische «

SMchmttrncht.
Raickeste AnSbildnng
Angebote mit Honorar
«nter Nr 650 a« de»
Verlag ds Bl .

W- Wchch « >«»

wenn anch rkparatnrbed .
zn kanse» gesackt. An¬
gebote unter Rr . 64»
a» de« Berlag .
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